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bet Sexgtoeiftung. griff, ©x fpüxte abet aitdg,

baf3 et il)t mepx bebeutete alg itgenbeiit toefen»

lofeg SBexfgeitg, baff bic Sexüpxung feinet fpanb
ipx nidgt nttx um bet llnterftüpung toitlen
toopttat, bie fein ©xiff ttjr lief). SBeifj ©ott, toie
eg Jam, et apnte itgenbeine Segiepung git ipx,
bie er nie gefannt patte. ©g toax ipm, alg tootle

fie ipm jagen: ®u bift and) ein ©efdgtagener,
bit. Slbex nod; nicE)t fo toie icp. Unb in allern
Sturm beg StexBeng bradg aitg ipx etluag Une

3ärtlid;!eit pexbox.

Sapob fgonag aucp bie anbete tpanb, bie Big»

Iget fcfflaff an feinet Seite gelgangen Igatte, unb
legte fic um bie bet Stuttex. @r fonitie fiep auf
feinem, einen Seine nidgt auftedgt Igalten, fem--

betn muffte fid; aufg Sett niebexlaffen. So fam

et bet SterBenben fo nalge, toie ex ilgx nie gc=

toefen toax.
Sie touf3le aber üietCeicfit fdgon nicptg nielgx

Don ipm. „tgefitg," ftölgnte fie ein paarmal.

Stgxe ginget bxiidten immer feftex git. gn ipx
arbeitete eg gtaufam,

@x ftüpte fte.
ißlöiglidg betlox ilgx ©xiff an Straft unb fie

fanf botnüber. Sie fdgtoeijjnaffe Stirn fc^Iug
an feine Scpultex.

@x falg auf fie niebex. SBie mexftoüxbig bag
toax! Run toax fie tot. ©g tat ilgm nidgt toelg.

Unb bod) — ex bergab ilgx fept bieleg, tooxum
et ipr gegrollt Igatte.

@t legte fic in bie Riffen, ©x bxüdte ilgx bie

Rügen gu. Sie ipönbe, bie fdgoit Ealt toaxen,
legte ex ilgx über bex Stuft gufamrneu. Seine
Rügen blieben txocfen. Rbex ex ftxicp nod; ein»

mal übet ben Rrm bex Stutter, unb in ilgm
anttooriete etluag bent, toag fie ilgnt mit ilgxem

teilten ©xiff gegeben Igatte. ©t begann ilgx get»

Inüplteg Sett git orbnen. ©ut, bafg bit jept nidgt
mepx fo gefoltert bift, fixait, badjte er.

(gortfe^ung folgt.)

kleine Klauberei
Perugia, bie gxofge Éleinftabt, tpütexin etrug»

ïifclgex Kultur, Scpaitplap gtaitfamex Sxagö»
bien — anmutige Stabt auf toeittgin fidgtbaxem
ipügel toie bie Sdgaumfxone eiltet tiefigen SBe'Ile.

ißetitgia unb gang UmBtieit Igaben einen eigen»

artigen Dîeig. Oft glaubt man fidg ing Stittet»
alter bexfept Beim SCnblid bex Stabtmauexn ititb
»tore unb alten ©ebäube ober in ben malexi»
jepen, toin'feligen ©äpdgen, Die in buntem SBixr»

toaxr, bergauf, betgab, ïxettg unb quer, manep»

mal fogar übexeinanber ober unter Käufern
unb Sogen Iginbitxdg fitpxen. Sie Keinen Stiibt»
dgen frönen meift einen ipitgel unb finb xeicp

an toeiten Rugbliden nacp allen Seiten übet bie»

fen ober feiten tiefexgelegenen Stabtteil Igintoeg

gut Sibetebene, auf bie Igatntonifdgen Sinien
bet umbtifdjen fpitgel ober big gum Rpennin.

Überall fdpmüden ungiilglige perxlidje .sbunTt»

fdgäige, bie gum Seil ltodg aitggitgxabcn unb gu»

gänglicp gu inadgen finb, bie Keinen Stiibtcpen.
SBit Betounbexn ftaitnenb unb anbäc^tig bie»

fen unbegreiflichen, mannigfaltigen Reidgtum.
©txitgfex, Römer, Stittelaltex, Renaiffance unb
fpätere fgalgxpitnbexte, bet ©eift febex ©podge

fpxidgt gu ung in unbexganglicpen Senfmälexn.
Sie mepx alg gloci fgaprtaufenb alten etxug»

fifcpen Sore, Stauern, ©xabntiilet unb itngälg»

tige funitgctoexblidge ©egenftiinbe finb Qeugen
bex «tieften ïfolgiert ihiltux biefeg Sanbeg. SIgea»

ter, Sempel, Soxe, Stofaife unb anbereg exgäp»

aus Umbrien.
ten aug bem .Qeitaltex beg xiefigen rörnifepen
SBeltxeidgeg. Slug fxüfgdgxiftlidgex Qeit ftammt
toapxjcpeinlicp bet eigenartigfdgöne Sempel bon
St. Rngeto in Perugia, ©in itnbexgleiibliibeg
Sutoet ift bet Sont gu Orbieto, beffen potbauf»
ragenbe Silpouette toeitpin ftdgtbax ift... So
liefee fiep bie ^ette lueitex fibmieben bon Sapt»
punbett gît t^aîgrïguïtbert. Sag Keinfte Stöbt»
ipen Birgt föfttiepe Äunftbenfmäler.

SBiebiel gefcpiiptlitb^ ©xinnetungen fnüpfen
fiib an biefeg Heine Itmßxien! Rffifi lebt
Dom Rnbenfen feineg gtojgen Sopneg. Ridgt
nur bex fpeilige, aitcp bex Sienftp, bet fpmpa»
tpifipe „ißoberelto", bet Sritbet alter Kreaturen,
bex Sonne, beg geuexg, beg Sobeg, toixb bon
alten epxfüxdgtig betounbext unb geliebt. S p o

I et o piett Apamtibat in feinem Siegeggug bitrdg

Italien auf, fuxg natpbem ex am trafimenifepen
See ein gxojjeg xömifdgeg $eer faft gang bex»

nidgtet Igatte. Siefe fxiegetifdjen ©xinnetungen
fipeinen gît biefex frieblidgen Stabt am fp-u^e

beg Betoalbeten SRonte Suco gar nidgt gu paffen.
Unb bie bieten ^ünfttex, Die alg ©inpeimifdge

unb gxembe bort mept ober Ineitiget lang toirf»
ten! tpexitgia pat tßietxo Sannucci, bem Be=

xüpmteften Sextxeter bex umbrifepen Sialet»
fdgute, feinen ^ünftternamen „tperugiito" ge=

geben, ©g pat ben gefciertften allet Stater, Rar»
faet, toäptenb feinet Sepxfapxe bei S^xugino
bepexbergt. fgn Rffifi toeitte ©iotto, in Stonte»
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der Verzweiflung, griff. Er spürte aber auch,

daß er ihr mehr bedeutete als irgendein Wesen-

loses Werkzeug, daß die Berührung seiner Hand
ihr nicht nur um der Unterstützung willen
wohltat, die sein Griff ihr lieh. Weiß Gott, wie
es kam, er ahnte irgendeine Beziehung zu ihr,
die er nie gekannt hatte. Es war ihm, als wolle
sie ihm sagen: Du bist auch ein Geschlagener,
du. Aber nach nicht so wie ich. Und in allem
Sturm des Sterbens brach aus ihr etwas wie

Zärtlichkeit hervor.
Da hab Jonas auch die andere Hand, die bis-

her schlaff an seiner Seite gehaugen hatte, und
legte sie run die der Mutter. Er kannte sich auf
seinem einen Beine nicht aufrecht halten, son-
dern mußte sich aufs Bett niederlassen. So kam

er der Sterbenden so nahe, wie er ihr nie ge-

Wesen war.
Sie wußte aber vielleicht schon nichts mehr

von ihm. „Jesus," stöhnte sie ein paarmal.

Ihre Finger drückten immer fester zu. In ihr
arbeitete es grausam.

Er stützte sie.

Plötzlich verlor ihr Griff an Kraft und fie
sank vornüber. Die schweißnasse Stirn schlug

an seine Schulter.
Er sah auf sie nieder. Wie merkwürdig das

war! Nun war sie tot. Es tat ihm nicht weh.
Und doch — er vergab ihr jetzt vieles, worum
er ihr gegrollt hatte.

Er legte sie in die Kissen. Er drückte ihr die

Augen zu. Die Hände, die schon kalt waren,
legte er ihr über der Brust zusammen. Seine
Augen blieben trocken. Aber er strich noch ein-
mal über den Arm der Mutter, uuv in ihm
antwortete etwas dem, was sie ihm mit ihrem
letzten Griff gegeben hatte. Er begann ihr zer-
wühltes Bett zu ordnen. Gut, daß du jetzt nicht
mehr so gefoltert bist, Frau, dachte er.

(Fortsetzung folgt.)

Kleine Plauderei
Perugia, die große Kleinstadt, Hüterin etrus-

kischer Kultur, Schauplatz grausamer Tragö-
dien — anmutige Stadt auf weithin sichtbarem

Hügel wie die Schaumkrone einer riesigen Welle.
Perugia und ganz Umbrien haben einen eigen-
artigen Reiz. Oft glaubt man sich ins Mittel-
alter versetzt beim Anblick der Stadtmauern und
-tore und alten Gebäude oder in den maleri-
scheu, winkeligen Gäßcheu, vie in buntem Wirr-
warr, bergauf, bergab, kreuz und quer, manch-
mal sogar übereinander oder unter Häusern
und Bogen hindurch führen. Die kleinen Städt-
chen krönen meist einen Hügel und sind reich

an weiten Ausblicken nach allen Seiten über die-

sen oder jenen tiefergelegeneu Stadtteil hinweg
zur Tiberebene, auf die harmonischen Linien
der umbrischen Hügel oder bis zum Apennin.

Überall schmücken unzählige herrliche Kunst-
schätze, die zum Teil noch auszugraben und zu-
gänglich zu machen sind, die kleinen Städtchen.
Wir bewundern staunend und andächtig die-

sen unbegreiflichen, mannigfaltigen Reichtum.
Etrusker, Römer, Mittelalter, Renaissauce und
spätere Jahrhunderte, der Geist jeder Epoche
spricht zu uns in unvergänglichen Denkmälern.

Die mehr als zwei Jahrtausend alten etrus-
kischen Tore, Mauern, Grabmäler und unzäh-
lige kunstgewerbliche Gegenstände sind Zeugen
der ältesten hohen Kultur dieses Landes. Thea-
ter, Tempel, Tore, Mosaike und anderes erzäh-

aus Umbrien.
len aus dem Zeitalter des riesigen römischen
Weltreiches. Aus frühchristlicher Zeit stammt
wahrscheinlich der eigenartigschöne Tempel von
St. Angela in Perugia. Ein unvergleichliches
Juwel ist der Dom zu Orvieto, dessen Hochauf-

ragende Silhouette weithin sichtbar ist... So
ließe sich die Kette weiter schmieden von Jahr-
hundert zu Jahrhundert. Das kleinste Städt-
chen birgt köstliche Kunstdenkmäler.

Wieviel geschichtliche Erinnerungen knüpfen
sich an dieses kleine Umbrien! Assis! lebt
vom Andenken seines großen Sohnes. Nicht
nur der Heilige, auch der Mensch, der sympa-
thische „Poverella", der Bruder aller Kreaturen,
der Sonne, des Feuers, des Todes, wird van
allen ehrfürchtig bewundert und geliebt. S po -

leto hielt Hannibal in seinem Siegeszug durch

Italien auf, kurz nachdem er am trasimenischen
See ein großes römisches Heer fast ganz ver-
nichtet hatte. Diese kriegerischen Erinnerungen
scheinen zu dieser friedlichen Stadt am Fuße
des bewaldeten Monte Luco gar nicht zu passen.

Und die vielen Künstler, die als Einheimische
und Fremde dort mehr oder weniger lang wirk-
ten! Perugia hat Pietro Vannucci, dem be-

rühmtesten Vertreter der umbrischen Maler-
schule, seinen Künstlernamen „Perugino" ge-

geben. Es hat den gefeiertsten aller Maler, Raf-
fael, während seiner Lehrjahre bei Perugino
beherbergt. In Assist weilte Giotto, in Monte-
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IImbtifdjeg ßcftfengefpcmrt.

falco ScniP$jb ©oggoli, bie 3)taIer=Siograppen,
beS peiligen grangiSïu». SignoreïïiS brama»
tifcpc greifen im Sont gu örbieto paberi ben

gelnaltigen SDlei'ftct beb ^üngften ©eridjteS in
ber Sijtinifcpen .tapette Beeinflußt, gilippo
Sippi rupt in ber tatpcbrate Bon Spoleto, toc

er fein ^auptmerï, fein lepteS, gefepaffên pat,
bie greiïen au§ ber Sftarienlegenbe. Picota
ipifano mit feinem Sopn ©toBanni itnb 2Ix=

nolfo bi ©arnbio finb bie Sîeifter ber fepönen
Sïulpturen beS Berüpmten SrrtnnenS in ijk=
rugi a.

fftatiirlicp feplt au dp ber ftraplenb Blatte ita=
lienifepe Rimmel niept. SeftdnbigeS StSetter ift
bie ©ntfcpäbigung für ein Brenig |pße, bie aber
auf jenen Mügeln immer burcp ein angcnepmeS
fiiiftdjen gemäßigt toirb.

Sic Quellen beS ©titumnuS finb eine IieB=

liep grüne Dafe mitten im fonnüerßrannten
lintBrien, ein irbifdjeS üßarabieS — „ißarabifo
terreftre" — Hingt aÜerbingS biet fdjöner. ©pe
eg fiep entfepließt, feine Sßiege gu oerlaffen, Bil=
bet bas ïriftattftare äBaffer ein Seelein, in bem
ffeirte Unfein bie ©piegelBilber ber ißappeln unb
iraittirf) peraBpängenben Söeiben unterBrecpen.
Sei peiterem Sogelgegirütfcpet unb fonnigem

titjot. 21. îîerteïïmi.

DKorgenbuft Bebauert man nur eines : pier
möcpte man BleiBen

Sie fommerlicßc SJcittagSgtut pat etlnaS Sc=
fonbereê, ctlnaS äSunbcrbareS: SMrme, fyrudjt=
Barïeit; man fpiirt baS ßeBeit in ben 5ßflan=
gen. Sie Ölbäume laffert c,§ fiep inopt fein, unb i
ein fanfteê Süftdpen fpielt mit ben bunMgrün
unb filBern fepimmernben Stättern. ©ine ©i=
beepfe freut fid) bed SafeinS ait ber Icbenfpem
benben Sonne. SBeiße Ddjfen, ißraeptStiere, mit
fdjöngefepmeiften Römern gepen langfant an
ltnS Borßei, und gutmütig Betracptenb. ©olben
leucpten Bon toeitem bie Stropftöde, bie 3Bapr=
geiepen ber Berftreuten Sauernpöfe,

9tm StBenb liegt ein toopltitenber triebe über
ber ntpigen Sanbfcpaft, geicraBenb aitrîp in ber
Sahtr. Sie fiufenbc Sonne läßt eine gait=
Berifcpc fJarBenpratpt über ba§ Sanb fluten, bie

nur git fcpnell ber Sämmerung Brcidjt. Sod) ift
baS rotgotben flimmernbe Sicpt am fernen tpo=

rigont niept gang erlofcpen, unb fepon grüßt ber
SCBenbftern, ber treue Sffiädjter, unb nod) einer
unb immer rnepr, BiS ber bun'fle Sadjtpimmet
in Boflein Sternenglang erftraplt, mancpmal
Belebt burcp bie feine SJfonbficpet ober erBIaffenb
neben bem märepenpaften 3auBerTicf>t, in bai

Kleine Plauderei aus Unàien.

U inbri sches Ochs engespami.

salco Benozzo Gozzoli, die Maler-Biographen,
des heiligen Franziskus. Signorellis draina-
tische Fresken im Dom zu Orvieto haben den

gewaltigen Meister des Jüngsten Gerichtes in
der Sixtinischen Kapelle beeinflußt. Filippo
Lippi ruht in der Kathedrale von Spoleto, wo
er sein Hauptwerk, sein letztes, geschaffen hat,
die Fresken aus der Marienlegende. Nicola
Pisano mit seinem Sohn Giovanni und Ar-
nolfo di Cambio sind die Meister der schönen

Skulpturen des berühmten Brunnens in Pe-
rugia.

Natürlich fehlt auch der strahlend blaue ita-
lienische Himmel nicht. Beständiges Wetter ist
die Entschädigung für ein wenig Hitze, die aber
auf jenen Hügeln immer durch ein angenehmes
Lüftchen gemäßigt wird.

Die Quellen des Clitumnus sind eine lieb-
lich grüne Oase mitten im sonnverbrannten
Umbrien, ein irdisches Paradies — „Paradiso
terrestre" — klingt allerdings viel schöner. Ehe
es sich entschließt, seine Wiege zu verlassen, bil-
det das kristallklare Wasser ein Seelein, in dem
kleine Inseln die Spiegelbilder der Pappeln und
traulich herabhängenden Weiden unterbrechen.
Bei heiterem Vogelgezwitscher und sonnigem

Phot. A. PerbeMni.

Morgenduft bedauert man nur eines: hier
möchte man bleiben!

Die sommerliche Mittagsglut hat etwas Be-
sonderes, etwas Wunderbares: Wärme, Frucht-
barkeit; man spürt das Leben in den Pflan-
zen. Die Ölbäume lassen es sich Wohl sein, und -,

ein sanftes Lüftchen spielt mit den dunkelgrün
und silbern schimmernden Blättern. Eine Ei-
dechse freut sich des Daseins an der lebenspcn-
denden Sonne. Weiße Ochsen, Prachtstiere, mit
schöngeschweistcn Hörnern gehen langsam an
uns vorbei, uns gutmütig betrachtend. Golden
leuchten von weitem die Strohstöcke, die Wahr-
zeichen der verstreuten Bauernhöfe.

Am Abend liegt ein wohltuender Friede über
der ruhigen Landschaft, Feierabend auch in der
Natur. Die sinkende Sonne läßt eine zau-
berischc Farbenpracht über das Land fluten, die

nur zu schnell der Dämmerung weicht. Noch ist
das rotgolden: flimmernde Licht am fernen Ho-
rizont nicht ganz erlaschen, und schon grüßt der

Abendstern, der treue Wächter, und nach einer
und immer mehr, bis der dunkle Nachthimmel
in vollem Sternenglanz erstrahlt, manchmal
belebt durch die feine Mondsichel oder erblassend
neben dem märchenhasten Zauberlicht, in das
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Sßerugia, ©ant' Stngelo.

ber SSoHtnoiib bie ©egenb taudjt. 33ort feinem
Silberfdfein getoed't, bereiten fid) bie geffieitftn
fd)en 23äituie mit iljren DieBenarriten git f)b)anta=

ftifdfem nädjtltdfem Steigen. ®ie ÖIBäitme trän-
men — toobon tootjl? Seife! SBir tooïlen fie

nidjt toecEen. — ®a |ufdjt lautlod ein Sternlein
iit greifbarer 9iät)e ait und borBei: ein £cud)t=
ïâferdfen, jeigt ift ed liitïd — nein, too ift ed?

— bort britben — ititb fdjon ift ed toieber ber=

fdftomtben.
©in groffartiged fftaturfdjauffiiel gang anbe=

rer SIrt ift ein ©emitter. ©etoattige broljenbe
SBoIïett frofbiegeieit ed. Soitneitlofe Sdftoülc —
ober and) ungetoolfnte Stufile gebjeit itjnt boraitd.
@d bitn'felt biet gu frittj, ed toinbet — ba, bie

erften Kröpfen, Sliig, Sonnet, taufdjenber 9ie=

gen ftrönit Ifernieber. ®agl)elle Sliige toerfen
— für SIugenBIicle mtr — Siäft über bie nädjt-
Iid)c Sanbfd)aft. SU)! biefe toi Iben SBoIïen, to'ie

Ißljot. SC'. IÇerBeltim.

fiitb fie fo gang anberd aid bie foeifgett Seglet,
bie, bon ber (Sonne beleuchtet, am ^erbft|iin=
ntel frieblid) baï)ingieï)en! Sit!) folgt auf Stil),
ber ®onner rollt unb grollt, bie 30fad)t bed

Siegend fteigert fie| forttoatjrenb ®a — ein
Siadjlaffeit, immer fpätlidjet erhellen bie Sliige
Sanb unb SSblïen mit immer längeren 5ßau=

fem ®er ffbnner fcfjeint gn flicken. ®er Siegen
toirb fdjtoädjer unb fcfitoädjer, unb fdjon ber'fün»
bet ber erfte unb balb mefjr Sterne ben guieben
ber Siaturgetoalten.

SSem ed betgönnt toar, biefen gefegneten

glcden Gsrbe fernen gu lernen, bem gaubert bie

Erinnerung gern unb oft biefe fronen Silber
bor Singen, fgeber fd^eibet mit ber Hoffnung
toieber git Bommen. ®ad SBieberfetjen lieber
bertrauter Seïanitter ift oft eine nod) größere
greube aid bad erfte Qufainmentreffeit.

St. t)3ertjeïïini,!Sîafet.

QBenn es öuttfel iff.
ÎCenn ed bunket ift QBenn id) einfam ftet),

Unb id) benke bein, $urd) bie Mite get),

Sft mein Stübdjen oolter Sonnenfdjein. Mttft bu fifiû^enb marm unb lieb rnid) ein.

Utiles Seib oerfinkt,
TOenn bein Slug mir blinkt,
Kolbes ßid)t, roie ftral)lft bu mir fo rein! greöbl) Slnnnann=£Oîeurin0.

Freddy Ammann-Meuring: Wenn es dunkel isi. 1S3

Perugiu, Sant' Angela.

der Vollmond die Gegend taucht. Van seinem
Silberschein geweckt, bereiten sich die gespensti-
schen Bäume mit ihren Rebenarmen zu phanta-
stischem nächtlichem Reigen. Die Olbäume träu-
men — ìoovon Wohl? Leise! Wir wollen sie

nicht wecken. — Da huscht lautlos ein Sternlein
in greifbarer Nähe an uns vorbei: ein Leucht-
käsercheu, jetzt ist es links — nein, wo ist es?

— dort drüben — und schon ist es wieder ver-
schwunden.

Ein großartiges Naturschauspiel ganz ande-

rer Art ist ein Gewitter. Gewaltige drohende
Wolken prophezeien es. Sonnenlose Schwüle —
oder auch ungewohnte Kühle gehen ihm voraus.
Es dunkelt viel zu früh, es windet — da, die

erstell Trapsen, Blitz, Donner, rauschender Re-

gen strömt hernieder. Taghelle Blitze werfen
— für Augenblicke nur — Licht über die nächt-
liche Landschaft. Ah! diese wildeil Wolken, wie

Phot. A. Perbellini.

sind sie so ganz anders als die Weißen Segler,
die, voil der Sonne beleuchtet, am Herbsthim-
mel friedlich dahinziehen! Blitz folgt auf Blitz,
der Donner rollt und grollt, die Macht des

Regens steigert sich fortwährend... Da — ein
Nachlassen, immer spärlicher erhellen die Blitze
Land und Wolken mit immer längeren Pau-
sen. Der Donner scheint zu fliehen. Der Regen
wird schwächer und schwächer, und schon verkün-
det der erste und bald mehr Sterile den Frieden
der Naturgewalten.

Wem es vergönnt war, diesen gesegneten

Flecken Erde kennen zu lernen, dem zaubert die

Erinnerung gern und oft diese schönen Bilder
vor Augen. Jeder scheidet mit der Hoffnung
wieder zu kommen. Das Wiedersehen lieber
vertrauter Bekannter ist oft eine noch größere
Freude als das erste Zusammentreffen.

A. Perbellini/.Basel.

Wenn es dunkel ist.
Wenn es dunkel ist Wenn ich einsam steh,

Und ich denke dein, Durch die Kälte geh,

Ist mein Stübchen voller Sonnenschein. Küllst du schützend warm und lieb mich ein.

Alles Leid versinkt,
Wenn dein Aug mir blinkt,

ôìchî, lVîê àlî înìl îô Freddh Annnann-Meuring.
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